
Suchergebnisse: Oberwiesenfeld

1877 – Die Alte Isarkaserne wird entbehrlich

München-Isarvorstadt * Durch die seit 1877 auf dem Marsfeld und dem Oberwiesenfeld

errichteten militärischen Neubauten wird die Alte Isarkaserne für die Militärverwaltung

entbehrlich. 

23. Januar 1912 – Der Magistrat beschließt den Neubau des Wehramtes

München-Graggenau * Der Magistrat genehmigt am 23. Januar, das Gemeindekollegium am 8.

Februar 1912 einstimmig den Vorschlag, das Städtische Wehramt auf ein Areal zwischen dem

Barackenkasernement Oberwiesenfeld und der Prinz-Leopold-Kaserne an der Winzererstraße zu

errichten.   Die Planung sehen ein Hauptgebäude mit dahinterliegendem geräumigen Hof vor, der

an allen drei Seiten von erdgeschossigen, nicht unterkellerten Nebengebäuden eingefasst wird.

Das Hauptgebäude soll die Amtsräume aufnehmen. Die Gesamtkosten des neuen Wehramtes

betragen ohne Grund und Boden 679.625 Mark.   Die Stadt München ist damit die erste

Gemeinde im Deutschen Reich, welche für die Verwaltung der ihr zukommenden

Militärangelegenheiten ein eigenes Gebäude errichtet hat.

1. Juni 1919 – Der Münchner Flugplatz am Oberwiesenfeld

München-Oberwiesenfeld * Vom Münchner Flugplatz am Oberwiesenfeld bricht Hermine Körner,

die neue Intendantin des Münchner Schauspielhauses, mit zwei Kollegen zu einem Gastspiel

nach Augsburg auf. 

März 1946 – Der Gebäudeschutt wird - professionell und systematisch - geräumt

München * Der Gebäudeschutt wird - professionell und systematisch - geräumt. Mit Baggern und

Flaschenzügen werden Mauerreste zum Einsturz gebracht, Sprengfirmen und das

Sprengkommando der städtischen Feuerwehr sind im Einsatz, komplizierte Manöver plant die

städtische Bauwacht.      Mit einem Netz aus Kleinbahnen mit Dampflokomotiven und Kipploren

werden die Trümmer beseitigt. Mit der „Bockerlbahn“ wird der Schutt nach Sendling, zum

Luitpoldpark und aufs Oberwiesenfeld gebracht, wo die großen Schuttberge entstehen. 
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1952 – Aus Kriegsschutt entsteht ein Friedenssymbol

München-Neuhausen * Der aus Russland stammende Timofej Wassiljewitsch Prochorow beginnt

am Oberwiesenfeld in München-Neuhausen mit dem Bau eines kleinen Anwesens aus

Kriegsschutt und wiederverwendeten Baumaterialien. Gemeinsam mit seiner Frau Natascha

errichtet er zunächst ein Wohnhaus, später eine kleine Kirche und einen Garten - den heutigen

Ost-West-Friedensgarten.  Nach eigenen Angaben waren Marienvisionen der Auslöser für ihren

Weg nach München. Ihr Ziel: eine Kirche als Zeichen der Versöhnung zwischen Ost und West zu

errichten. Das Kirchlein wird der Gottesmutter Maria geweiht und entwickelt sich im Laufe der

Jahrzehnte zu einem weithin bekannten Friedenssymbol.  Alle Gebäude entstehen ohne

behördliche Genehmigung. Trotz ihres Status als „Schwarzbau“ bleibt die Anlage erhalten und

wird zu einem außergewöhnlichen Wahrzeichen Münchens. 

1. Juni 1965 – Die Bauarbeiten am Fernsehturm beginnen

München-Oberwiesenfeld * Die Bauarbeiten am 291 Meter hohen Fernsehturm beginnen. Der

Turm hat zu diesem Zeitpunkt noch nichts mit der Sommer-Olympiade 1972 zu tun. Er wird

eigentlich nur zur Verbesserung der Sendeleistung erbaut. Ursprünglich hätte der Turm 330

Meter hoch werden sollen, doch aufgrund der Nähe zum Flughafen München-Riem muss man

sich mit den 291 Metern begnügen. 

22. Februar 1968 – Der Münchner Fernsehturm geht in Betrieb

München-Oberwiesenfeld * Der Münchner Fernsehturm ist fertig gestellt und geht in Betrieb. Der

Aussichtskorb ist zwischen 174,15 Meter und 192,6 Meter angebracht. Auf dieser Höhe befindet

sich auch das „Rock Museum Munich“. 

Mai 1970 – Der Olympiapark wird zum Dirnensperrbezirk

München-Milbertshofen * Auf dem Oberwiesenfeld ist der Olympiapark im entstehen. Das Areal

wird deshalb bereits im Mai 1970 zum „Dirnensperrbezirk“ erklärt. 

1977 – Nach dem Tod seiner Frau lebt Väterchen Timofej als Eremit
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München-Neuhausen * Mit dem Tod seiner Frau Natascha endet die gemeinsame Aufbauarbeit

an der Ost-West-Friedenskirche. Timofej Wassiljewitsch Prochorow bleibt allein auf dem Gelände

zurück und lebt fortan als Einsiedler. Für viele Münchner wird „Väterchen Timofej“ zu einer

ebenso ungewöhnlichen wie beliebten Persönlichkeit und die Friedenskirche zu einem Ort der

Begegnung und des Friedens.

3. Mai 1987 – Papst Johannes Paul II. spricht Pater Rupert Mayer „selig“

München - Oberwiesenfeld * Papst Johannes Paul II. spricht Pater Rupert Mayer im Münchner

Olympiastadion „selig“.     Er besucht zuvor die „Bürgersaalkirche“. 

14. Juli 2004 – Väterchen Timofej stirbt

München-Neuhausen * Väterchen Timofej Wassiljewitsch Prochorow stirbt - angeblich im Alter

von 110 Jahren. Sein tatsächliches Alter bleibt ungeklärt. Der russische Eremit, der aus

Kriegsschutt die Ost-West-Friedenskirche errichtete, war längst eine Münchner Institution. Mit

seinem Tod wird aus der ungewöhnlichen Persönlichkeit endgültig eine Legende der

Stadtgeschichte.

1. Dezember 2004 – Das Rock Museum Munich auf dem Fernsehturm wird eröffnet

München-Oberwiesenfeld * Das Rock Museum Munich auf dem Fernsehturm wird eröffnet. Es ist

im Aussichtskorb des Olympiaturms untergebracht und liegt auf ungefähr 180 Metern Höhe.

Damit ist es das weltweit höchstgelegene „Rock-Museum der Welt“. Betrieben wird das Rock

Museum Munich von Herbert Hauke und Arno Frank Eser. 

6. September 2017 – Die Olympia-Attentat-Gedenkstätte wird eröffnet

München-Oberwiesenfeld * Die Gedenkstätte für die Opfer des Olympia-Attentats wird auf dem

Lindenhügel im Münchner Olympiapark eröffnet. 

11. Juni 2023 – Ost-West-Friedenskirche brennt vollständig nieder
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München-Neuhausen * Gegen 1.10 Uhr wird ein Brand in der Ost-West-Friedenskirche von

Väterchen Timofej gemeldet. Als die Feuerwehr eintrifft, steht das überwiegend aus Holz und

wiederverwendeten Baumaterialien errichtete Kirchlein bereits in Vollbrand. Die Einsatzkräfte

können das Feuer zwar unter Kontrolle bringen, die Kirche wird jedoch vollständig zerstört.

Menschen kommen nicht zu Schaden. Die Ermittlungen ergeben später, dass ein technischer

Defekt den Brand ausgelöst hat.  Der Wiederaufbau der als Friedenssymbol bekannten Kirche

wird noch im selben Jahr auf den Weg gebracht.
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